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ÖZET 
Türkiye'de ve Türk Bakışı Açısından Dinler Arası Diyalog 

• ·5 

Küreselleşen dünyada yaşanan sorunlann önemli bir Jasmı doğrudan veya d ol aylı 
din ile bağlantılıdır. Bu tür sorunların çözümü için Dinler Arası Diyalog bir 
zorunluluktur. Türkiye ve Türk haJJa da hem böyle bir diyalogun meydan okuması 
ile karşıkarşıyadır hem de bu tür sorunlara çözüm üretmede tarihi tecrübesi 
bulunmaktadır. 

Dinler uzun süre istismar edilmiştiı; artık onların gerçek rollerini işe koşma 
zamanıdır. Barış arayışlannda en doğru yol, herkesin kendi dinini doğru öğrenmesı; 
diğerlerinin dinled haklanda doğru bilgiler edinmesidi.r. 

Farklı din mensuplannın birlikte müzakere etmesi gereken ve münfedc tek taraflı 
çözümlerin xeterli olmadığı birçok problem vardır. Ortak problemlere ortale çözümler 
üretmek ve bu ortak çözümlerı· din ve ahlak eğitimine konu etmek gerekmektedir. 
Bulunan bu ortak çözüm sonuçlarmm eğitimde işlenmesi ve kullanılması Din Eğitimi 
Bı1imcilednin işidir. Sadece okulda değil ibadethanede, medyada .ve ailede din 
eğitimini de bu sürece katılmahdır. 

H ulaıki açıdan Türkiye'de sadece üç dini cemaat azmhk olarak kabul edilmektedir. 
Hepsi de kanun önünde eşittir. Diyanet İşled Başkanlığı dinler arası diyalogla ilgili 
bir kısım faaliyetlerde bulunmuştur. Tarsus Beyannamesi ve İyi Niyet Bildirisi bunlar 
arsmdadır. Okulda din öğretimi alanmda yapılan çalışmalarda da dinler arası diyaloğa 
katla sağlayacak nitelikler bulunmaktadır. Türkıye'nin dinler arası dıyalog tecrübesi_ 
arayışlarda bulunanlara ömeldik edecek niteliktedir. 

ANAHTAR KELİMELER: Türkiye, Dinler arası diyalog; Dini Azınlıklaı; Din 
eğitimı; Diyanet 

Interreligiöser Dialog als eine Herausforderung und die 
Türk ei 
Beinı Gruil.wort zur Eröffnung des rv. Nümberger Forwns -das Wiederer­

wachen der Religionen als padagogische Herausforderung- im Jahre 1991 
sagte Jürgen Miksch: "Wenn es nicht gelingt, Religionen weltweit in Dialoge 
einzubinden, dann wird der innere und auil.ere Friede gefahrdet... für den 
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Frieden in multireligiösen Gesellschaften und Staaten sind interreligiöse Dia­
log~ eine Voraussetzung".1 SE\itdem erleben wir, wie schpn vorher, weltweit 
Konflikte und Unruhen, die in,irgendeiner Weise mit Reljgionen zu tun haben. 

Und diese Erlebnisse zeişten uns, dass interreligiöser Dialog eine Heraus~ 
forderung der heutigen Welt"'ist, die das Wiedererwachen der Religionen und 
gleichzeitig das Wıedererwachen der religiös-kulturellen Konflikte er le bt und 
uns aile erleben Hisst. Jeder Mensch ist von dieser Herausfordeİung betroffen. 
Die aktuelle Lage der Weltereignisse lasst keine Möglichkeit und - wenn wir ... 
sagen dürfen- kein Recht darauf, dass sich ein Staat, eine Nation, eine Religi-
on und auch nicht ein/e GHiubige/r als einzeqe Personen von dieser Periode 
fernhalten kann. Selbst die Menschen, die zu keiner Religion gehören oder 
sich ali Atheisten erkliiren, sind betroffenen von dieser Herausforderung, denn 
~s geht ja hier um Frieden und gegenseitige Toleranz auf der ganzen Welt. 

Well die Türkei ein Land und ein Staat ist, wo sowohl viele Angehörige 
unterschiedlicher Religionen zusammenleben als auch viele seiner Bürger.in 
den anderen Staaten mit AndersgHi.ubigen zusammen leben, ist die Türkei 
und das türkische Volk auch unter den Adressaten dieser Herausforderung. 
Und hier muss ich erwahnen, dass die Türkei ein Staat ist, der vieles über 
interreligiösen Dialog zu lemen hat und gleichzeitig aber ein Staat, von dem 
man vieles über interreligiösen Dialog lemen kann. Die Türkei hat seit Jahr­
hunderten viele Erfahrungen gemacht im Bereich interreligiösen Zusammen­
lebens und die meisten davon sind positiv und als Musterbeispiel zu nehmen. 

Von der Geschichte müsste jeder gelemt haben, dass durch Kriege oder 
andersartige Wege die And eren, Andersgliiubigen also, schweigen zu lassen 
oder zu Untertanen zu machen oder völlig zu vemichten ka um richtig und 
möglich ist. Seit Jahrhunderten entstanden der Religionen oder der Ausnut­
zung der Religionen wegen viele Konflikte und Feindseligkeiten, die jedes 
Mal eine negative Spur hinterlieEen, durCb welche aile Seiten groEen Scha­
den erlirten haben. Oft genug wurden die Religionen bisher missbraucht. 
Nun ist die Zeit, die echte Rolle der Religionen zum Vorschein zu bringen. 
Heut~ sind wir aile davon überzeugt, dass den Religionen die Sorge um eine 
weltweite, gerechte Lebensordnung anvertraut ist. Heute wissen und hoffen 
wir, dass der richtige Weg auf der Friedenssuche ist, dass jeder seine/ihre 
Religion richtig lemt, über alldere Religionen richtige Kenntnisse erwirbt 
und noch dazu erlemt, dass der Dialog der Religionen zum Frieden einen 
sehr wichtigen Beistand leisten kann. 

Die Bemühungen, die das Thema interreligiöser Dialog in theologisch 
wie J. Hick und P. Knitter oder in ethisch orientlerter Weise wie H. Küng 
behandeln, körmenbeider Dialog- und Friedenssuche unter Religionen eine 
groEe Hilfe leisten. Aber, meines Erachtens, werden diese noch eine Weile 
theoretisch bleiben, weil sie nur untet manchen Intellektuellen einen Anl<­
lang gefunden haben, und zwar nicht immer in positiver Weise. Es sind viele 

ı Jiirgen, Miksch, "GrusswortGrııBwort zur Eröffnung der Tagung", in: Laaehneınann (Hrsg), 
wt~·rt,,-,rvr.r:>r.~Pn der Religionen als paedagogischepiidagogische Herausforderung, 

1992, 3. Miksch, 1992, 3. 
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negative Beurteilungen vorhanden. Ein Konsens zwischen den Weltreligio­
nen in theologischen und besanders auf Wahrheitsansprüche beruhenden 
Gegenstanden kaurn zu erwarten ist, weil schon innerhalb der jeweiligen 
Religionen kein Konsens varhanden ist. Wie John Shepherdt in Ausdruck 
bringt: "Aile rneinen vorn Gleichen zu reden, doch gerade das Gegenteil ist 
der Fall, weil es so vi ele Interpretationsrnöglichkeiten gibt"2 Gerade desnal b 

~ ist es keine vemünftige Lösung, bis auf die Vollendung und Annahrnefin­
dung dieser theoretischen Begründungen zu warten. Je früber wir uns mit 
varhandenen Mitteln und Möglichkeiten bewegen desto schneller können 
wir eine Beitragsleistung für Frieden auf der W e lt erzielen. 

Heute haben wir, als GHiubige unterschiedlicher Religionen, zahlreiche 
gernemsame Problerne, die gerneinsarn zu diskurleren und für die einzelne 
und einseitige Lösungen nicht ausreichend sind: Es sinô ökologische, es sind 
ökonornische, es sind gesellschaftliche, politische und erzieherische Proble­
rne varhan den. Und wir haben rnenschliche und religiöse Gerneinsarnkeiten, 
die für die ersten und noch weiteren Schritte genügend sind. Besanders die 
drei groEen, abraharnitischen Offenbarungsreligionen haben so viele und 
feste Gerneinsarnkeiten, class man nach diesen nicht zu suchen braucht. 

Gernemsame Problerne können unsere Ausgangspunkte b ei der dialogisc­
hen Zusarnrnenarbeit sein. Menschliche und religiöse Gerneinsarnkeiten kön­
nen uns bei der Arbeit errnutigen und unterstützen und helfen, darnit wir 
gernemsame Lösungen erzielen. Ohne Ignorierung der religiösen Unterschi­
edlichkeiten kann man leicht zusarnrnenarbeiten, wie es bei Individuen der 
Fall ist, die völlig eigene unterschiedliche Eigenschaften haben und trotz­
dern zusaımhenarbeiten können. Aber um dies zu verwirklichen, rnüssen die 
Angehörigerinnen der einzelnen Religionen dazu erzogen werden. Und die­
ser Punkt ist für uns als Religionspadagogen sehr wichtig. Theologische Punlcte 
zu erörtem und akzeptable Resultate darzustellen, ist Aufgabe der Theolo­
gen. Diese Resultate in der Erziehung zu behandeln und in Anwendung zu 
bringen, ist Aufgabe der Religionspadagogen und Religionslehrerinnen, eins­
chlieEiich Predigem und Katecheten in der Gerneinde. 

Wenn wir durch dialogische Religionserziehung zurn Frieden bewegen 
rnöchten und diesbezügliches Ziel erreichen wünschen, dann rnüssen wir 
diese Ar beit urnfangreich denken, nicht nur für s ch ulische RU, sondem au ch 
für die religiöse Erziehung in der Gerneinde (in der Kirche in der Moschee 
ete.), in Medien und in der Farnilie. 

Die Haupt- und Ausgangspunkte einer solchen Erziehung können fünf 
goldene Regeln der Weltreligionen sein, die in der Erklarung zurn Weltethos 
wie unten beschrieben werden3 : 

1. Du solist nicht töten. 

2 John, J., Shepherdt, Soziale GerectigkeitGerechtigkeit, humanistische Grundmoral und die 
Suche nach einem Weltethos, in: J. Uiaehnemann (Hrsg), Das Projekt Weltethos in der 
Erziehung, Hamburg 1995, ff. 155.Shepherdt, 1994, 155. 

3 V gl. Hans Küng-Karl Josef Ki.ıschel, Evrensel Bir Ahlak'a Doğru (Erklarung zum Weltethos), 
übersetzt: Cemal Tosun, N. Aşıkoğlu, R. Doğan, Gün Yayıncılık, Ankara 1995, ss. 20-29. 
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· 2. Du solist nicht stehlen. 
3. Du solist nicht lügen. 
4. Du solist nicht Unzucht treiben. 
S. Du solist nicht das tun, was dir nicht gefallen wird, werm es dir getan 

wir d. 

Die Möglichkeiten und Grenzen des Dialogs aus 
Koranischer Sicht: 
Die Hauptquelie des Islaıns und beziehungsweise der Muslime ist der 

Koran. Und deswegen müssen die Muslime ihre Stütz- und Ausgangspunkte 
im Koran suchen, wenn es um die Möglichkeiten und Voraussetzungen des 
interreligiösen Dialogs geht. Ich werde hier nicht versuch en, eine theologisc­
he Theorie für islamische Dialogarbeit darzustelien, sondem ich werde eini­
ge Verse atis dem Koran zitieren, die die Muslim e zum interreligiösen Dialog 
ermutigen körmen. Aber varher möchte ich einige Satze über Wahrheitsans­
prüche der Religionen bzw. des Islams sagen: 

Wann immer es um Dialog der Religionen geht, taucht die Frage nach der 
Wahrhaftigkeit der einzelnen Religibnen auf. Jede Religion hat einen Wahr­
heitsanspruch. Wie z.B. im Christentum: Gott hat sich in Christus "ein für 
aile Mal" und "endgilltig" offenbart. Und deswegen sei das Christentum die 
einzig wahre Religion. Die Muslime und die Angehörigen vieler Religionen 
behaupten auch, indem sie ihre Bewiese vorlegen, dass ihre Religion die 
einzig wahre Religion sei. Und immer wenn eine Religion mit einem solchen 
Anspruch kommt, wird ihr mit Argernis begegnet und sie als dialogunfahig 
und intelerant erkUirt. Ein Eingestandnis wie "andere Religionen körmen 
au ch Wahrheitsstücke beinhalten" scheint wie eine Lösung, ist es aber nicht, 
da solches gleichzeitig Verunsicherungen bei GHiubigen verursacht. 

Als Folge der fortbestehenden theologischen Diskussionen sind die Reli­
giösen nur noch in der Phase, wie man einerseits an dem Wahrheitsanspruch 
eigener Religion festhalten und ihn vertreten karm und andererseits anneh­
men darf, dass auch eine aiı.dere Religion eine Wahrhaftigkeit in sich tragen 
kann. · 

Dieses tief theologische Problem ist nicht in Kürze zu lösen. Eine Religion 
ahne Wahrheitsanspruch ist au ch nicht zu denken. Fast jede Religion bein­
haltet die Behauptung, dass sie die (einzig) wahre Religion sei, und das wird 
so fortbestehen. Daneben sind fast in jeder Religion offene Türen vorhan­
den, die dem Dialog Möglichkeiten vorbereiten. Aber ein Konsens über diese 
zu bilden ist zu schwierig, sogar in einer Religion. Deshalb müssen wir solc­
he schwierigen theologischen Fragen den Theolagen überlassen und prob­
lem- und zielorientierte Wege bevorzugen. 

Ob ein solcher Gedanke richtig ware: Jede Religion ist die gröBte und 
wahrhaftigste Religion in sich und für ihre Angehörigen, aber nicht gröBer 
und wahrhaftigster als die anderen Religionen; es gehört sich nicht einer 
groBen und wahrhaftigen Religion, einen solchen Vergleich zu machen. Dia­
log hat "die Annahme" als Voraussetzung. Wi)" körmen diesen Begriff "An-
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nahme" besanders in unseren interreligiösen Erziehungsebenen als Annah­
meder Andersglaubigen verstehen, nicht Annahme der Wahrhaftigkeitsans­
prüche der anderen Religionen. Meiner Meinung nach ware diese Haltung 
eine vemünftige Lösung auf dem Weg zum Dialog. 

Nun kommen wir zum Koran 

Für einen Muslim ist die einzig wahre Religion der Islam. Im Koran fin­
den wir es so erklart: 

"Die Religion bei Gott ist der Islam ... "4 

''Suchen sie sich etwa eine andere Religion als die Religion Gottes, wo 
ihm ergeben ist, was in den Himmeln und auf der Erde ist, o b freiwillig ader 
widerwillig, und wo sie (alle) zu ihm zurückgebracht werden5 • Sprich: Wir 
glauben an Gott und an das, was auf·uns herabgesandt wurde, und an das, 
was herabgesandt wurde auf Abraham, Ismael, Isaak, Jakob und die Stam­
me, und an das, was Moses und Jesus und den Propheten von ıhrem Herrn 
zugekommen ist. Wir machen bei keinem von ihnen einen Unterschied. Und 
wir sind ihm ergeben6 • Wer eine andere Religion als den Islam sucht, von 
demwirdes nicht angenommen7 ." 

Der Begriff "Islam", den wir in diesen Versen vorfinden, wird einerseits 
als Eigenname für die Religion Islam und andererseits als "sich ergeben" im 
Allgemeinen. Und daher wird behauptet, dass "sich ergeben" im Allgemein 
als "Islam" zu verstehen ist:B . 

Wie man es irnmer verstehen mag, erlaubt diese islamische Wahrheitsü­
berzeugung nicht die Realitat zu verleugnen, dass au ch die Andersglaubigen 
zu Gott gehören, sogar die Unglaubigen. Im Koran werden die varhandenen 
religiösen Unterschiedlichkeiten auch als Gotteswille bezeichnet. Im Koran 
wird es so erklart: 

"0, ihr Menschen, wir haben euch aus Mann und Frau erschaffen und euch 
zu Völkem und S tammen gemacht, auf dass ihr einander erkennen möget. 
Wahrlich, var Gott ist von euch der Angesehenste, welcher der Gottesfürc­
htigste ist. Wahrlich Gott ist allwissend, allkundig''9 Dieser Koranvers wird 
von Prof. Dr. Beyza Bilgin so interpretiert: "Auch wenn sich die Menschen 
untereinander fremd ansehen, sind sie trotzdem miteinander verwandt. "10 

Der Islam betrachtet die Allhanger anderer Religionen als Gliiubige und 
hiilt uns dazu an, sie als Gliiubige in Acht und wenn es nötig İst in Schutz zu 
nehmen und Ihnen gegenüber keinen Zwang auszuüben. Gott selher hat 
den Menschen die Freiheit gegeben, iliren Glaube frei zu wiihlen. Im Koran 

4 Ali-Imran- die Sippe Imrans, 3/19. 
S Ali-Imran- die Sippe lmrans, 3/83. 
6 Ali-Imran- die Sippe Imrans, 3/84. 
7 Ali Imran- die Sippe lmrans, 3/85. 
8 Muhammed Esed, Kur'an Mesaji Meal-Tefsiı; Isaret Yayinlari, Istanbul1997, 1997, s. 106-

107. 
9 Hucurat-Die Gemii.cher, 49/13. 
10 Beyza, Bilgin, "Europa eine Seele Geben", Ankara Üniversitesi Ilahiyat Fakültesi Dergisi, 

Cilt: XXXVIII, Ankara, 1998, s.255Bilgin, 1998, 255. 
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steht es so: "Es gibt keinen Zwang im Glauben. Der richtige Weg ist klar 
erkennbar geworden gegenüber dem unrichtigen. Der also, der nicht an fals­
che Götter glaubt, aber an Gott glaubt, hat gewiss den sichersten HC!lt ergrif­
fen, bei deın es kein Zerreill.en gibt. Und Gott ist allhörend, allwissend."11 

Gott möchte nicht, dass die Menschen zum Glauben gezwungen werden, 
auch wenn sie nie Glauben möchten. Nach den korallisehen Aussagen ist 
diese religiöse Vielfiiltigkeit durch Gotteswille entstanden und wird weiter­
gehen. ImKoran steht das so: "Und hatte dein Herres gewollt, so hatten alle, 
die insgesamt auf Erde sind, geglaubt. Wıllst du also die Menschen dazu 
zwingen, Glaubige zu werden."12 "Und hatte dein Herres gewollt, so hatte 
Er die Menschen alle zu einer einzigen Gemeinde gemacht; do ch sie wollten 
nicht davon ablassen, uneins zu sein."13 

Koran verlangt, wie von Versen, die unten zitiert wurden, zu verstehen 
ist, dass man eine Auseinandersetzug in bester Art mit den Andersglaubigen 
und besonders mit Juden und Christen, die er zum Buchbesitzer ernannt 
hat, durchführt, -Meines Erachtens kannder Dialog dafür als ein Weg ange­
sehen werden- und dass man erinnert, dass wir alle an demselben Gott gla~ 
uben, und dass wir gegenüber denen Aufrichtigkeit zeigen, die gegen uns 
leeinen Krieg tr~iben. Im Koran steht es so: 

"Und streitet mit den Leuten des Buches nur auf die beste Art, mit Aus­
nahme d erer von Ihnen, die Unrecht tun. Und sagt: Wir glauben an das, was 
zu uns herabgesandt und zu euch herabgesandt wurde. Unser Go tt und euer 
Gott ist einer. Und wir sind Ihm ergeben."14 

"Möge Gott zwischen euch und die Leute, mit denen ihr verfeindet seid, 
Liebe setzen! Und Go tt ist machtig. Und Go tt ist voller Vergebung und barm­
herzig. Gott verbietet euch nicht, denen die nicht gegen euch der Religion 
wegen gekampft und euch nicht aus euren Wohnstatten vertrieben haben, 

· Pietat zu zeigen und Gerechtigkeit angedeihen zu lass en. Go tt liebt ja die, 
die gerecht handeln. Er verbietet euch, die, die gegen euch der Religion 
wegen gekampft und euch aus euren Wohnstatten vertrieben und zu euerer 
Vertreibung Beistand geleistet haben, zu Freunden zu nehmen ... "15 

Beyza Bilgin sagt: "Wenn Menschen aneinander fremd sind, fi:illt ihnen 
leicht, andere in die Hölle kommen zu lassen oder zu denken, sie könnten 
die Welt von ihnen reinigen, in_dem sie si e vernichten. Aber wenn sie einan­
der kennen lernen und Freunde werden, verwandeln sich ihre Gedanken 
und ihr Verhal ten. D ann denken sie erst einmal folgendes: Er ist ja ein Mens­
ch. Auch er hat das Recht, zum W alıren Glauben zu kommen. Vielleicht kann 
ich dabei helfen. Nachdem sie aber bemerken, dass der andere auch dersel­
ben Meinung ist, kommen sie durcheinander. Sie wissen nicht mehr, was sie 
tun sollen ... Dann Immmen manche Kinder zu der Meinung, wenigstens ta-

ll Bakara- Die Kuh, 2/256. 
12 Junus- Jonas, 10/99. 
13 Hud- 11/118. 
14 29 Ankebut- Die Spinne, 29/ 46. 
15 60 Aa! -Mumtahina- die Prüfung, 60/7,8,9. 
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uchen solche Fragen auf: Warum soll/muss mein Freund/meine Freundin in 
die Hölle gehen, nur deswegen weil, er/sie ein Christ oder ek Muslim ist. 
Er/ si e ist aber ein guter Mensch. Er/ si e so ll nicht w e gen se iner Religion best-
rafft werden."16 - , · 

"Wir müssen unter uns diese echte religiöse Erziehung verbreitei)., die 
uns lehren soll, dass alle Mensche·n als Menschen Trager von Gottes Seele 

• sind und deswegen alles Guten würdig sind."17 

Die Alrtuelle Lage in der Türkei hinsichtlich interreligiöses 
Dialo~ und des Religionsunterrichts · 

Die Türkei und religiöse Minderbeiten 
Die Türkei ist ein demokratisch-laizistischer Staat. Die Bevölkerungsan­

zahl ist nach letzten statistischen Angaben (letzte Volksziihlung: im Jahr 2000) 
ca. 70 Millionen. Religiös-kulturell gesehen ist die Türkei ein islamisch gepr­
agtes Land. Die überwiegende Mehrheit, ca.% 99.6, der Bevölkerung sind 
Muslime. Unter den übrigen sind Juden und Christen zu nennen. BahaiAnh­
iinger, Zeugen Yehovas und Buddhisten sind auch zu finden. Diese Lage ze­
igt uns, dass in der Türkei eine emsthafte Pluralitat hinsichtlich der Religio­
nen herrscht. Jedoch ist diese religiöse Pluralitat in der Türkei, wie wir o ben 
erklart ha ben, nicht neu. Hier muss aber erwiihnt w erden, dass die Religiöse 
Pluralitat nicht überall in der Türkei herrscht, sondem nur noch in den GroEs­
tadten wie Istanbul, !zmir und Ankara und in manchen Gebieten des Süd­
westanatoliens begegnet. Offizielle statistische Untersuchungen geben uns 
keine Daten über die Bevölkerungsteilung hinsichtlich der Religionen. Bei 
den offiziellen Vollcsziihlungen den Menschen nach ihrer Religions- oder 
Konfessionszugehörigkeit zu fragen wird seit Jahren als laizismuswidrig 
gesehen. Deswegen sind die unoffiziellen Angaben über die Bevölkerungste­
ilung hinsichtlich der Religionen und/oder Konfessionen nicht vertraulich. 
Jede religiöse Gruppe übertreibt die Anzahl ihrer Glaubigen. Wenn wir diese 
Daten emst nehmen würden, müsste die Bevölkerungszahl der Türkei ver­
doppelt sein. 

Ethnisch-kulturell gesehen besitzt die Türkei auch einen Reichtum. Aber 
ethnisch-kulturelle Eigenschaften sind auch bei offiziellen Statistikuntersuc­
hungen nicht zu erfragen. Alle Menschen, die die Staatsangehörigkeit der 
Türkei besitzen, werden als Türke aufgenommen. Eine Unterteilung oder 
Diskriminierung hinsichtlich der religiösen oder ethnischen Eigenschaften 
auszuüben ist gesetzlich untersagt. 

Laut der gesetzlichen Regelungen werden in der Türkei nur Anhanger 
von drei Religionsgemeinschaften als Minderbeit anerkannt: Diese sind die 
jüdische Gemeinde, die griehisch-orthodoxe Gemeinde und die arınenische 
Gemeinde. Die Rechte dieser Minderbeiten sind durch den Lausanner Vert-

16 Bilgin, Europa eine Seele Geben, Ankara Üniversitesi Ilahiyat Fakültesi Dergisi, Cilt: XXXVI­
II, Ankara, 1998, s. 50,51. 

17 Bilgin, 19988, 51255. 
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rag (Artikel37, 38, 39, 40, 4ı, 42, 43, 44) bestimmt und garantiert word en. 
Diese Artikel körmen nur durch die Vereinigte Nationen, wenn die Mehrheit 
zustimmt, geandert werden (Artikel 44.) Und die Türkei garantiert, dass 
diese Regeln immerin Kraft bleiben und niemals mit neuen Regelungen gean­
dert werden (Artikel 37.) 

Die Regelungen, die der Lausanner Vertrag für die nichtmuslimischen 
Minderheiten in der Türkei ins Kraft gesetzt hatte sind (Zusammenfassend): 

Artikel38: Die türkische Regierung gewahrleistet das Leben und die Fre­
iheit all er Bewohner der Türkei zu bewahren, ohne dass Unterschiede hin­
sichtlich Geburt, ethnischer Heıkunft, Sprache, Stamm und Religion ausge­
übtwerden. 

All e Bewohner der Türkei haben darauf Recht, ihre religiösen oder kon­
fessionellen Gebote, in der Gemeinde oder individuell auszuüben. 

Artikel 39: Die türkisehen nichtmuslimischen Minderbeiten haben diesel­
ben bürgerlichen und politischen Rechte, die für muslimische Bürger gelten. 

All e werden in der Türkei vor dem Gesetz gleichgestellt. 

Artikel40: Die türkisehen nichtmuslimischen Minderbeiten haben dara­
uf Recht, wenn si e die Kosten selher übemehmen, aile Arten von Hilfsorga­
nisationen zu gründen, religiöse und soziale Institutionen zu gestalten, Sc­
hulen oder ahnliche Einrichtungen für Erziehung und Bildung zu öffnen, 
diese zu leiten, in diesen ihre Sprachen frei zu benutzen und ihre religiösen 
Andachtsübungen frei zu verrichten. · 

Artikel4 ı: Die türkisch e Regierung wird in Provinzen, in denen die Anzahl 
der religiösen Minderbeiten gro.l5 genug ist, Möglichkeiten vorbereiten, darnit 
die Minderheitskinder in Grundschulen in ihrer Sprache !emen können. 

Artikel 42: Die türkische Regierung übemimmt den Schutz der Kirchen, 
Synagogen und Friedhöfe dieser Minderheiten. 

Seit ı 924 werden diese Regelungen des Lausanner Vertrags sorgfaltig 
beachtet. 

Die religiösen Minderbeiten leben, wie vorher, mit der Mehrheit in Frİe­
den. Sie haben ihre Gebetshauser, Kirchen und Synagogen und sie haben 
ihre eigenen Schulen fast in alien Stufen. Die Minderheitsschulen in 
der Türkei nach statistischen Angaben vom Türkisehen Erzie­
hungsministerium (1998-1999) 18 : 

Vorschule: 
Grundschule 
Gymnasium (Summe) 
All. Gyrn. 
Berufschule 
All. Summe 

Schüleranzahl 
Schulanzahl Summe 

36 542 
35 3.118 
ı3 954 
ı2 938 
ı ı6 

84 4.6ı4 

18 http:/ /www.meb.gov.tr/stats/ist9899/ist_12.htrn 

Jung en 
278 

1.503 
397 
38ı 

ı6 
2.ı78 

Madchen 
264 
1.6ı5 

557 
557 
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2.436 
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Jede Religionsgemeinschaft unterrichtet in diesen Schulen ihre eigene 
Religion in ihrer oder der gewünschten Sprache. 

In den öffentlichen Schulen und Privat-Schulen (ausschlieElich Mmder- . 
heitsschulen und Auslanderschulen) wird "Religionskultur und Ethische Kenn-

. tnisse" als Fach unterrichtet. Gemiili des türkisehen GG Art. 24 ist dieses 
fach ordentlich und obligatorisch. Dieses Grundgesetz wurde im Jahre 1982 
in Kraft gesetzt. Da Artikel 24 sehr allgemein ist, mussten auch nichtmusli­
mische Kinder, die nicht eine Minderheitsschule, sondem eine öffentliche 
Schule besuchten, an diesem Unterricht teilnehmen. Im Jahre 1986, vier 
Jahre spater also, hatte das Erziehungsministerium "die Prinzipien für Reli­
gionskultur und Sittenkunde Erziehung" veröffentlicht. Im vierten Prinzip 
hieE es so: Den türkisch-jüdischen und christlich€m Kindem, die unsere Sc­
hulen - ausschlieElich Minderheiten-Schulen - besuchen, werden Kalima-i 
Schahadat, Kalima-i Tavhid, Basmala, Amantü, Koranverse (Ayalı), Koran­
suren und Gebetstexte nicht auswendig gelehrt. Sich auf die Praktizierung 
(des Islams) beziehende Kenntnisse wie das Rituelle Gebet (Namaz), Fasten, 
Almosen, Pilgerfahrt, nicht beigebracht.. .. "19 Im Jahre 1987 wurde erklart, 
dass die türkisch-jüdischen und die türkisch christlichen Kinder an diesem 
Unterricht nicht teilnehmen müssen, wenn sie ihre Religionszugehörigkeit 
beweisen20 • Im Jahre 1990 sehen wir_ eine neue Regelung. Laut dieser neu­
en Regelung müssen diese Kinder an diesem Unterricht nicht teilnehmen, 
aber wenn sie teilnehmen möchten, müssen sie von ihren Erziehungsberech­
tigten einen schriftlichen Bı;!leg mitbringen2ı . 

Nach inoffiziellen Angaben gibt es in der Türkei insgesamt 165 Stiftun­
gen, die Nichtmuslimen gehören. 

Die aktuelle Lage in der Türkei hinsichtlich des Dialogs 
Interreligiöser Dialog wurde in der Türkei von Anfang an emst genom­

men. Besanders bei Intellektuellen beobachten wir ein groEes Interesse für 
interreligiösen Dialog. Die Religiösen und Nich):religiösen, die Muslimen und 
Nichtmuslimen interessieren sich für interreligiösen Dialog. Diese Interes­
sen sind meiner Beobachtungen nach meistens positiv. Sogar die meisten 
muslimisehen Gruppen und ihre Veröffentlichungen, die zumeist als radikal 
oder fundamentalistisch angesehen werden, sind anscheinend für interreli­
giösen Dialog. 

Trotzdem gibt _es in der Türkei samiliche Fragen und Fragestellungen, 
die dann auftauchen, wenn es immer um Dialog geht. Eine Wichtigste von 
diesen ist, die Zusammenhange zwischen Dialog und Missionierung. Fast 
jeder einzelne oder jede Gruppe, ohne Unterschied oh sie für .oder gegen 
Dialog sind, befragt nach diesen Zusammenhangen. Überall in der Türkei 
können wir eine solche Aussage hören: Ja für Dialog, aber nein für Missioni­
erungen, die unter den Dialognamen durchgeführt werden wollen. 

19 20.0ktober 1986, MEB Tebligler Dergisi Nu: 2219, 20.0ktober 1986, s. 401-402. 
20 9 Februar 1987, MEB Tebligler Dergisi, Nu: 2227, 9 Februar 1987, s. 28. 
21 23 Juli 1990, MEB Tebligler Dergisi, Nu: 2317, 23 Juli 1990, s. 553. 
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Öffentliche Behörden, darunter besanders Diyanet, Amt für religiöse 
Angelegenheiten, als offizielle Religionsbehörde, haben bisher einige Akti­
vitaten di.ırchgeführt. AuBerdem sind fast bei alien offiziellen Behörden Ar­
beitskreise gegründet worden, bei denen die entsprechenden Dialogthemen 
bearbeitet werden. Hier zu erwahnen ware wichtig: die Tarsus Erklarung 
(eine Erklarung von DIYANET und die niChtmuslimischen Gemeinschaften 
in der Türkei) und Erklarung zur guten Absicht (zwischen Vatikan und DI­
YANET) 

TREFFEN DER RELIGIONEN IM JAHRHUNDERT DES GLAUBENS UND 
TOLERANZ (10-11 MAl 2002 TARSUS) 

TARSUS ER.Kl.ARUNG -
Hiermit möchten wir erklaren, dass das Treffen von Religionen, das mit 

dem Namen "das Treffen der Religionen im Jahrhundert des Glaubens und 
der Toleranz" und un ter Vorführung des Arntes für religiöse Angelegenhei­
ten der Türkisehen Republik in Tarsus in Anatalien stattgefunden hat, wo in 
der Geschichte und heute viele unterschiedliche Kulturen und Religionen 

.gelebt haben und leben, und wo zahlreiche Propheten und viele christliche 
Glaubensführer wie St. Paulus und viele muslimische Geistliche ansassig 
waren, ist ein wichtiger Schritt, der für Frieden unter unseren Mitbürgem 
und unter der ganzen Mensehheit der Welt einen groBen Beitrag leisten wird. 

Religion isteine feste geschichtliclıe Realitat, die dasmenschliche Leben 
emsthaft beeinflusst. Anders ausgedruckt: Glauben ist einer der Faktoren, 
derbeider sozialen Umwandlung mitwirkt. · 

Und hiermit möchten wir vor der Weltöffentlichkeit bekannt ge ben, dass 
wir als Vertreterinnen unterschiedlicher Religionen in unserer gemeinsamen 
Heimat in Frieden leben, wie es in der Vergangenheit der Fall war. 

Überall auf der Welt werden sarndiche Probleme bezüglich der Religions­
Glaubens- und Gewissensfreiheit erlebt. Diese Probleme sind nicht unlösbar. 
Diese können mit Geduld und gegenseitiger Toleranz gelöst werden ... 

' Es sind in der Geschichte reichliche Beispiele vorhanden, die uns bewei­
sen, dass unterschiedliche Religionen und andere Gedanken in Frieden zu­
sammenleben können. Es ist aber gleichzeitig eine Tatsache, dass in der Gesc­
hichte zwischen Religionen starke Unruhen und sogar Kampfe erlebt wor­
den sind. Sogar innerhalb einer Religion. Jedoch die zwischen Menschen 
Kampfe verursachenden und zu gegenseitigen Feindseligkeiten führenden 
Gründe waren nicht die Bekenntnisse, sondem die Menschen, die ihre Reli­
gion nicht richtig verstanden haben und diejenigen, die ihre Religion für 
eigenen · Nutzen missbrauchten. Dazu kommen mangelhafte und falsche 
Meinungen und Kenntnisse über andere Religionen. 

Lösungsweg für all diese Probleme ist, aile Religionen wahrheitsgema/1, 
darzustellen und andere Religionen objektiv beizubringen. Wir als Religi­
onsvertreter möchten erklaren, dass wir für eine gernemsame Arbeit bestan­
dig bereit sind, Unrichtigkeiten zu beseitigen. 
· Interreligiöser Dialog heillt nicht, Religionen zusammenzubringen oder 
ineinen Korb1egen, sondem er isteine Erfindungsbemühung aile unterschi-
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edliche Eigenschaften zu bewahren und ohne Zwang, mit Toleranz UJ1d Vers­
tiindnis gemeinsap-ıe Probleme zu diskutieren, zu erörtem und Wege zur 
Zusammenarbeit zu suchen. 

In dieser Untersuchung müssen nicht die Unterschiedlichkeiten, sondem 
die Gemeinsamkeiten in Vordergrund gebracht werden. Und dabei haben 
die Geistlichen verschiedener Religionen wichtige Aufgaben zu erledigen. In 
oer Tat ist es uns aile bekannt, d ass die abrahamitischen Religionen die Mens­
chen zum Frieden und zur Liebe rufen. In unserer Zeit, in der alle Menschen 
auf Liebe und Frieden stark angewiesen sind, haben aile Geistlichen von 
Liebe und Frieden zu erziililen. 

AuBerdem müssen alle Geistlichen eine gernemsame Arbeit durchfüh­
ren, gegen Atheismus, Drogen, Hunger, Kampf, Brutalitat, Terrorismus und 
Ausliinderfeindlichkeit, welche die Liebe vemichten und von keiner Religion 
b~jaht weiden. 

Hiermit möchten wir veröffentlichen, dass unser gemeinsamer Schritt 
für M ensehen Frieden bringt tınd dauerhaft wird. 

Mehmet Nuri Yılmaz 
Prasident für Amt für religiöse 

Angelegenheiten 
MESROB II 
Patrick (Patriarch?) für die 
arınenische Kirche 
YusufÇETİN 
Syrisch-Orthodox 
KOSTANTIN KOSTOF 
Bulgarisch-Orthodox 
FRARCOIS YAKAN 
Keldani Gemeinde 

Bartholomeos I 
Patriarch für die Griechische 

Kirchen in Istanbul 

Ishak HALEVA 

Rabbi Stellvertreter 
LOİS PELATRE 
Istanbul Latein Gemeinde 
YUSUF SAG 
syrisch katholisch 
Abraham Fıratyan 
Arnıenische Gemeinde 

GEMEINSAME ERKL..AR.UNG FÜR GUTE ABSICHTEN 

1. Anregen, dass die Religionen in ihrer Wahrhaftigkeit verstanden wird; 
die falsclıen Verstiindnisse beseitigen und religiöse Vorurteile zu vermeiden. 

2. Religions-, Glaubens- und Gewissensfreiheit unterstützen 
3. Die Lemprogramme, die über andere Religionen informieren, entwic­

keln und föri:lem. 
4. Allerart Interreligiösen Dialog unterstützen und besonders Kontakta­

ufnahmen zwischen Institutionen fördem, die sich mit religiöser Erziehung 
und Bildung beschi:ift:igen. · 

5. Durch periodisehes Treffen derbeiden Vertreter die Durchsetzung di­
eser Erkliirung bewirken. 
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25. April2002 
Mehmet Nuri Yılmaz 
Prasident des Arntes für 
Religiöse Angelegenheiten 

kan · 

Kardinal Francis Arinze 
Prasident pontifikal Counsil 
for Interrelious Dialoque Vati-

Entwicklungen im Bereich Religionsunterricht 
In der Türkei können wir wichtige Schritte beobachten, die für interreli­

giösen Dialog und interreligiöse Erziehung ihre Bedeutung innehaben. Un­
ter denen ist zu erwaehnen: Es wurde zwischen 5-9 November 2001 in Is­
tanbul eine Konferenz veranstaltet, unter Schirmherrschaft von Erziehung­
sministerium, bei der Religionslehrer unterschiedlicher Religionen eine Zu­
sammenarbeit geleistet haben, um "Prinzipien für interreligiösen Unterricht 
herauszuarbeiten". 

In der schulischen Ebene haben wir in der Türkei Neuigkeiten erlebt, die 
nicht bloB für interreligiöse Zwecke unternommen wurden, aber trotzdem 
für den interreligiösen Dialog einen Beitrag leisten können. Wir haben in der 
Türkei die Lernprogramme von Imam-Hatip Schulen und das Lernprogramm 
für das Fach Religionskultur und Sittenkunde für Grundschulerziehung neu 
entwickelt. Das Lemprogramm für Religionskultur und.Sittenkunde im Se­
kundarbereich II wird noch entwickelt. 

Wenn wir als Beispiel das Lernprogramm des Faches Religionskultur und 
Sittenkunde untersuchen, können Wir unten ~gegebene Eigenschaften he­
rausfinden, die für den interreligiösen Dialog einen wichtigen Beitrag leisten 
können: 

Unter Grundlinien der Prinzipien für Religionskultur und Sittenkunde 
finden wir Satze, welche für den interreligiösen Dialog wichtig sind. Da steht 
es so: 

• Vermittlung des Sinns der Religion für das Leben des Menschen. 
• Hilfe der Religion für ein menschenwürdiges Le ben des Menschen. 
• Vermittlung von Kenntnissen, die ein Ergebnis der Beziehung zwisc­

hen Mensch und Go tt sind und in ihrer Struktur grundsatzliche Kommunika­
tionscodes enthalten, die für das gegenseitige Verstandnis der Menschen nötig 
sind. Diese Kenntnisse könn·en dazu beitragen, dass eine universale Frie­
denskultur der Religion und eipe tolerante Atmosphare geschaffen wird. 

• Die Überprüfung des Glaubens durch den Verstand und die Fahigkeit, 
so respektvoll und tolerant die Religionen und Brauche anderer Nationen 
bewerten zu können, wie man es mit der eigenen Religion und den eigenen 
Brauchen macht22 • · 

Deshalb wird in den Programmen den folgenden Grundlinien Bedeutung 
zugemessen: 

- Das wesentliche Ziel aller Religionen ist es, gute Menschen zu erzie­
hen 

22 MEB Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s .. 913-915. 
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Historische Entwicklungen des Judentums, des Christentumş,_des Hin­
duismus und des Buddhismus sowie die Inhalte ihrer wesentlichen Beson­
derbeiten und Lehien 

Die Bewertung der Situarian des Islams gegenüber dem Christentum 
und dem Judentum mit objektiven Kriterien23 

Es werden den Schülem allgemeine Kenntnisse über andere Religionen 
·mit dem Ziel vermittelt, dass ihr Horizont hinsichtlich anderer Glaubens­
und Kulturwelten breiter wird und sie anderen Religionen gegenüber tele­
ranter und mit mehr Verstandnis begegnen. 

Es werden Methoden angewandt, die bewusst machen, dass die Mens­
chen Wesen sind, die in einer Gesellschaft leben, und deshalb respektvoll, 
to lerant und liebevoll zusammenarbeiten müssen. Auf diese Weise wird den 
Schülem vermittelt, dass sie die Meinungen, Gedanken und Erfolge von an­
deren respektieren, sich gegenseitig helfen, und ihre Freude und ihr Leid 
teilen sollen. 

Individuelle Zielsetzungen 
Der Schüler soll: 
ı. Grundlegende religiöse und moralische Fragen beantworten können. 
2. Sich über die Freiheit des Glaubens und des Lebens bewusst sein. 
3. Seinen religiösen Glauben und seinen Gottesdienst ohne die Ausbeu­

tung anderer verwirklichen können. 
4. Das Ausmal?ı der Liebe in der Religion wahmehmen, und begreifen, 

dass die Religion ein unverzichtbares Element für den M ensehen darstellt. 
5. Religiöse Begriffe richtig verstehen. 
6. Religiöses Wissen von Aberglauben un terscheiden können. 
7. Begreifen, dass der Islam und andere Religionen sich auf Hauptquel­

len stützen. 
8. Auf religiöse Gebote und auf Gewohnheitsrecht basierende Verhal­

tensweisen un terscheiden können. 
9. Anerkennen, dass der Islam auf den Grundlagen des Glaubens, des 

Gottesdienstes und der Moral beruht. 
ı O. Begreifen, d ass sich der Islam nicht in Widerspruch zum Verstand und 

zur Wissenschaft befindet und dass Religion und Wissenschaft keine Alter­
native füreinander darstellen. 

ll.Begreifen, dass der Verstand die Grundlage für religiöse Verantwor­
tung ist, dass die Religion die Benutzung des Verstandes verlangt und dass 
sie wissenschaftliche Kenntnisse fördert. 

ı2.Mit seiner eigenen Religion glücklich und in Frieden leben. · 

Gesellschaftliche Zielsetzungen 
Der Schüler soll: 
ı3.Die in der Gesellschaft existierenden religiösen und moralisehen Ver­

haitensweisen anerkennen. 

23 MEB Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.915 
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14.Anerkennen, dass die versçhiedenen religiösen Vorstellungen und Le­
bensweisen in der Gesellschaft nichts mit dem Wesen der Religion zu tun 
haben, sondem eine soz~ale Tatsache sirid. 

15.Sich tolerant den Glaubensvorstellungen und Lebensweisen dritter 
n ah em. 

16. Ungesunde religiöse Einrichtungen in der Gesellschaft erkennen kön­
nen. 

17. Eiri Bewusstsein für den Schutz der physischen und gesellschaftlichen 
Umwelt entwickeln. 

tet. 

Moralische Zielsetzungen 
Der Schüler soll: 
18.Eine tugendhafte Person werden, die moralische Werte kennt und ach-

19.Erlemte moialische Werte verinnerlichen. 
20.Den positiven Einfluss von Religion und Gottesdienst beider Verbes­

serung der Verhaltensweisen bem erken. 

Kulturelle Zielsetzungen 
Der Schüler soll: 
21.Lemen, dass die Religion ein Element ist, aus dem sich die Kultur 

zusammensetzt. 
22. Wissen, dass die Religion andere religiöse Elemente beeinflusst. 
23.Sich mittels richtiger religiöser Kenntnisse in einer positiven Weise 

den Unterschieden zwischen den Generationen nii.hem können. 
Universale Zielsetzungen 
Der Schüler soll: 
24.sein eigenes religiöses Wissen und Bewusstsein mit universalen Wer­

ten verbinden. 
25.Andere Religionen mit iliren grundlegenden Besonderheiten kennen­

lemen und sich ihnen mit Toleranz nahem. 
26.Wissen, dass die medemen universalen Werte sich mit dem Wesen 

des Islam decken24 • 

Im Programın finden wir drei Unterrichtseinheiten, die 
inhaltlich interreligiös gestaltet sind. 

Klasse 6 Kapitel VI: Wir wollen die heiligen Bücher 
kennenlernen 

Ziele: 1. Kennen lemen der vier heiligen Bücher in ihren Grundzügen. 
2. Kann die Bedeutung der heiligen Bücher mit Beispielen erklii.ren25 

• 

ı. Was ist das heilige Buch? 

24 MEB Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.918-919. 
25-MEB :rebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.949. 



2. Warum hat Gott die Offenbarung geschickt? 
· 3. Die vier groBen heiligen Bücher 

3.1. Die Thora 
3.2. Der Psalter 
3.3. Das Evangelium 
3.4. Der Koran 
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4. Der Glaube an die Bücher ist eine Bedingung für den Glauben 
S. Stellung und Bedeutung des Korans in unserem religiösen Leben 
S. ı. Wir wollen uns an unser hellig es Bu ch wenden, um unsere Religion 

kennen zu lemen 
S.2. Wir wollen die RatschHige in unserem heiligen Buch bei unserem . 

Verhalten berücksichtigen 
6. Ratschli:ige aus den heiligen Büchem26 

Kapitel VII: Wir wollen die Religionen kennenlernen 
Ziele: 

ı. Erkli:iren, dass die Religion eine universale Wirklichkeit darstellt. 
2. Die Gründe für die Ver!ichiedenartigkeit der Religionen erli:iutem. 
3. Objektiv die Lehren und grundlegenden Besonderheiten der heute 

existierenden Religionen Islam, Judentum, Christentum, Hinduismus und 
Buddhismus darstellen. 

4. Die Glauberisvorstellungen und Praktiken anderer Religionen in un-
serer Kultur kennen lemen. 

S. Die Glaubensvorstellungen anderer achten27 • 

1. Religion ist eine universale Wahrheit 
2. Warum gibt es mehr als eine Religion? 
3. Wir wollen die groBen Religionen von heute kennenlemen 
3. ı. Judentum 
3.2. Christentum 
3.3. Islam 
3.4. Hinduismus und Buddhismus 
4. Reinkamati~n und Seelenwanderung 
S. Weihnachten und Neujahr 
6. Missionierung 
7. Wir wollen die Glaubensvorstellungen anderer achten28 

Kapitel VII: Die universalen RatschHige der Religionen und 
des Islam Ziele: 

ı. Fundamentale morallsche Regeln nennen, die sich in alien Religionen 
i:ihneln. 

26 MEB Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.952. 
27 MEB Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.960. 
28 MEB Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.962. 
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2. Wissen, dass Mord, Diebstahl und falsche Zeugenaussage in alleri Re-
ligionen verboten sind29 

• 

ı. Rechtschaffenheit 
2. Sauberkeit 
3. Güte und Hilfsbereitschaft 
4. Respekt gegenüber GroG.en und Kleinen 
S. Gute Behandlung von Tieren. 
6. Urnweltschutz 
7. Vermeidung von schadlichen Gewohnheiten 
8. Verrneidung von scbadlichern Tun gegenüber anderen 
8.1. Verbat von Mord 
8.2. Verbat von Diebstahl 
8.3. Verbat von falscher Zeugenaussage30 

29 MEB Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.970. 
30 MEB.Tebligler Dergisi, Cilt: 63, Nu: 2517, Ankara 2000, s.972. 


